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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltun
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Bekanntmachung.
Gabenliſte Nr. 46.

Bei der Hauptſammelſtelle der freiwilligen
Krankenpflege zu Hamburg für das Südweſt

2795) Wilhelm Benkenſtein, Halberſtadt,
2 Kiſten Würſte.

2803) Zweigverein vom Roten Kreuz,
Eisleben, 1 Kiſte Bücher.

2834) Vaterländiſcher Frauenverein, Erfurt,
50 Mark.

2814) Guſtav Bucerius, Naumburg a. S.,
4 Kiſten Liebesgaben.

Merſeburg, den 20. Januar 1908.
Der Königliche Landrat-
Graf d' Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der e ſoll dasin Runſtedt belegene, im Grundbuche von

Runſtedt Band III Blatt 39 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen der Ehefrau des Zimmermanns
Otto Canzler Emilie geborenen Müller zu
Weißenfels eingetragene Grundſtück: Karten
blatt 1 Parzelle Wieſe, Plan Nr. 7, in Größe

von 19 ar 56 qm mit einem jährlichen Rein
ertrage von 3,06 Talern

am 22. Februar 1903,
nachmittags 21 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Ronne-
urger'ſchen Gaſthofe in Runſtedt verſteigert

werden.
Merſeburg, den 28. Dezember 1907.

Drei
Roman von Bret Harte.

55] Nachdruck verboten.Steptoe fiel eine Laſt vom Herzen, doch
ſtarrte er den Jungen teils erſchreckt, teils
bewundernd an. Dieſer ſaß rittlings auf
dem Stamm, ſtützte ſeine runden Wangen
mit den behandſchuhten Händen und die
Ellenbogen auf die Kniee, während ein Aus-
druck von koboldartigem Mutwillen in ſeinem
hübſchen Geſichte aufblitzte. Mit lachenden
Augen fuhr er fort: „Van Loo war herge-
kommen, um einen unſerer luſtigen Streiche
aus jener Zeit mit mir zu bereden; ich ſoll
nichts davon ausplaudern, weil die Leute,

entwurfs betr. Aenderung des g 833 B. G. B.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen der Witwe Berta Pulvermacher
hier iſt in Folge eines von der Gemein-

burg Zimmer Nr. 19 anberaumt.
Der Vergleichsvorſchlag iſt auf der

Gerichtsſchreiberei des Konkursgerichts zur Ein-
ſicht der Beteiligten niedergelegt. (165

Merſeburg, den 21. Januar 1908.
Herzog Kanzleirat,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Reichstag.
Berlin, 23. Januar.

Der Reichstag führte heute zunächſt, nach

den Abgg. Kaempf (frſ. Vg.) und Dr.
Arendt (Rpy) über die Diskont und
Währungsfrage, die erſte Leſung des Scheck
geſetzentwurfs zu Ende und überwies
die Vorlage einer Kommiſſion von 14 Mit-
gliedern.

Sodann wurde der Geſetzentwurf betr. die
Beſtrafung der Majeſtät sbeleidigung,
nach dem Abg. Gyßling (freiſ. Vp.) noch-
mals der Empörung über die Jnfamie des
Artikels von der „Schandſäule in Memel“
Ausdruck gegeben und den Abg. Heine
(Soz.), der in der zweiten Leſung von „Schleich-
wegen der Jndikatur“ ſprach, gründlich ab-
geführt hatte, in dritter Leſung endgültig
verabſchiedet. Nur die Sozialdemokraten
ſtimmten gegen das Geſetz.

Es folgte die zweite Beratung des Geſetz

den Kieferberg führten, dort alles über
Demoreſt ausfindig zu machen, damit 'der
verliebte Unſinn ein Ende nehme, weil die
Eltern des Mädchens ſie nicht einem ver-
armten Bergmann zur Frau geben wollten.
Da haben wir uns nun ausgedacht, daß wir
die Sache auf unſere Art angreifen und ihr
einen Brief ſchreiben wollten, als käme er
von ihm verſtehſt Du wohl? Jch wollte
ihn ſchreckliche Schimpfwörter brauchen laſſen
und ihr ſagen, daß er ſie nicht mehr aus-
ſtehen könne, daß er ein Mörder und Pferde-
dieb geworden ſei und einen Schutzmann
umgebracht habe. Nächſtens würde er unter
die Indianer gehen, nur von Beeren und

4Slgdt und
gkund Publikations

J Tat entgegen,

ne

ichten iſt o

famoſen dritten Teil ihres Antrages zurück
ziehen. Der erſte Teil des Antrages findet
den Beifall des Zentrums. Einen zweiten
Verſchleppungsverſuch unternimmt dieſelbe
Fraktion, indem fie noch in dieſem Stadium
der Verhandlungen Verweiſung der Vorlage
an eine Kommiſſion beantragt. Und warum
Weil nach ihrer Auffaſſung die beabſichtigte
Aenderung des 8 833 (die Erſatzpflicht des
Tierhalers tritt nicht ein, wenn der Schaden
durch ein Haustier verurſacht wird, das dem

Berufe, der E stäti reiner längeren Auseinanderſetzung zwiſchen rwerbstätigkeit oder dem Unter
halt des Tierhalters zu dienen beſtimmt iſt,
und entweder der Tierhalter bei der Beauf-
ſichtigung des Tieres die im Verkehr erfor-
derliche Sorgfalt beobachtet oder der Schaden
auch bei Anwendung dieſer Sorgfalt
ſtanden ſein würde,) lediglich im Intereſſe
W zugunſten der Großgrundbeſitzer erfolgen
oll.

Dem Abg. Stadthagen (Soz.), der
dieſe Auffaſſung vertreten hat, beſcheinigt
Abg. v. Treuenfels (Ekonſ.), daß ſeine
Rede lediglich eine erheiternde komiſche Wir-
kung gehabt hat. Und er und Abg. Dove
(frſ. Vgg.) behaupten im Gegenſatz zu den
ſozialdemokratiſchen Rednern, daß es ſich nicht
um ein agrariſches Geſetz handele, da auch
Tierhalter in der Stadt von dem Geſetz
Vorteil haben würden.

Steptoe auf.

Dem Antrage auf Kommiſſionsberatung

ſamen Paares, während Steptoe ſich mit
dem Taſchentuch über Stirn und Augen fuhr.

„Habt ihr den Brief fortgeſchickt fragte er.
„Ein bißchen verändert. Van Loo meinte,

ich hätte zu ſtark aufgetragen; ſolche liebes-
kranke Narren machten mehr Geſchrei über
Kleinigkeiten als über große Dinge. Er hat
den Brief etwas abgeſchwächt und zugeſtutzt;
aber gewirkt hat er doch. Es kam nie wieder
eine Zuſchrift von ihrer Hand mit der Poſt,
und euch er hat keinen Brief mehr an ſie
aufgegeben.“

Wieder lachten ſie alle beide; dann ſtand
„Jetzt muß ich fort,“ ſagte er

ent

and.
hue Vereinbarung nicht geſtattet.

Organ vieler anderer Behörden.)

148. Jahrgong.
und allen ſonſtigen Abänderungsanträgen tritt
der Staatsſekretär des Reichsfuſtizamtes Dr.
Nieberding nachdrücklich entgegen. Trotz
dieſer gewichtigen Warnung befürwortet Abg.
Schmidt Warburg (Z.) die Kommiſſions-

afrikaniſche Expeditionskorps ſind bis ſchuldnerin gemachten Vorſchlags zu einem deſſen dritten Abſchnitt eine Aenderung in beratung, allerdings mit der Verſicherung, daß
20. Dezember v. Js. einſchließlich die nah- Zwangesvergleich Vergleichstermin auf g 835 B. G. B. vorgenommen werden ſoll, „nicht über 2 Sitzungen darauf verwendet
ſtehend aufgeführten Geldſpenden und den 15. Februar 1903, Es handelt ſich aber bekanntlich nicht um werden ſollen Qui vivra, verra. Die Vor-
ſonſtigen Gaben eingegangen vormittags 9 Uhr 8, 835, ſondern um g 833 B. G. B.! Na lage wird tatſächlich einer Kommiſſton von

Provinz Sachſen vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſe türlich müſſen die Herren „Genoſſen“ dieſen 14 Mitgliedern überwieſen. Nächſte Sitzung:
Freitag.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 23. Januar.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeord-

netenhauſes begründete Abg. Kreth (k.) die
Interpellation betreffend Schutz des Mittel
ſtandes gegen Schädigung durch den hohen
Reich sbankdiskont. Seine Ausfüh-
rungen gipfelten in dem Wunſche, das
Kapital der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe von
50 auf 100 Millionen Mark zu erhöhen.

Der Finanzminiſter hob bei Be-
antwortung der Jnterpellation hervor, daß

eine der hauptſächlichſten Urſachen der Geld

ſagte er plötzlich wie

knappheit und demzufolge des hohen Bank-
diskonts in den veralteten Zahlungsgewohn-
heiten zu ſuchen ſei. Wir gebrauchen noch
viel zu viel Hartgeld für den Zahlungsver-
kehr Einbringung des Scheckverkehrs nach
engliſcher Uebung und des Giroverkehrs nach
Hamburger Gepflogenheit ſei notwendig.
Auch der Staat müſſe ſeinen Geldverkehr
immer weiter moderniſieren, wie dies durch
Durchführung des Giroverkehrs für die Zah-
lungen von Kaſſe zu Kaſſe und der Gehälter
und Penſionen ſchon geſchehen iſt. Die
Preußenkaſſe habe ſich durchaus bewährt;
nachgerade gehören zu ihrer Kundſchaft Ge
noſſenſchaften mit im ganzen 10,5 Millionen

im Scherz: „laß Dich
durch keine Briefe von mir betrügen, wie ihr
ſie den Leuten geſchrieben hakt, Du und
Van Loo. Hörſt Du wohl?“

Der Knabe lachte.
„Und wenn jemand ſagt, ich hätte nach

Dir geſchickt, ſo glaube ihm nicht.“
„Bewahre,“ erwiderte Eddy.
„Glaube auch niemand, der Dir ſagt, ich

ſei tot, bis Du es mit eigenen Augen ge-
ſehen haſt. Uebrigens eh' ich's vergeſſe
Vater Pedro hat Geld für Dich in Ver-
wahrung. Nun laufe raſch ins Kloſter
zurück und ſage, Du hätteſt mich getroffen,
ich wäre aber ſehr eilig geweſen. Mir iſt,
als hätte ich's etwas an Höflichkeit gegen die

ußerſt denen er übel mitgeſpielt hat, jetzt in der Wurzeln leben und ein Jndianermädchen mit einem ſeltſamen Blick auf ſeinen Sohn, Prieſter fehlen laſſen.“
(1600 Nähe ſind. Der Streich galt nämlich einem heiraten, das er viel lieber hätte als ſie. Na, „ſonſt verſäume ich den Zug bei den drei Sie waren jetzt wieder unten auf der

Jeisel der Teilhaber beim großen Goldfund, aber Du hätteſt nur hören ſollen, Vater, was für Steinblöcken Straße angelangt. Steptoe band ſein Pferd
lange, ehe ſie den Fund taten. Dir will Zeug ich mir alles ausgedacht hatte!“ Der „Auf die Station gehe ich auch am Frei- los „Lebe wohl!“ ſagte er, dem Knaben
ich's ſagen, Vater, denn Du weißt, was nachher Knabe brach in ein ſchrilles Lachen aus, in tag,“ ſagte der Knabe. „Jch hole den Pater die Hand reichend.

n z iſt und wirſt Dich freuen. Der das ſich Steptoes lautes, brutales Gelächter Cipriano bei den drei Steinblöcken ab. „Lebe wohl, Vater
eilhaber Demoreſt weißt Du war miſchte. „Bis Freitag wird wohl mein Geſchäft zu Er ſtieg langſam auf. „Aljo,“ ſagte erſo eine Art Pinſel und Schwachmatikus Eine Weile ſaßen ſie ſo da, ſchauten ein Ende ſein,“ äußerte Steptoe in Sinnen ver noch, ſich lächelnd zu Eddy herabbeugend,

0 immer kopfhängeriſch und liebeskrank vor ander an und wollten ſich ausſchütten vor j loren. Während er ſo daſtand und des J „weiter haſt Du mir nichts zu ſagen
Sehnſucht nach ſeinem Herzblatt in den Oſt Lachen. Der Vater vergaß, zu welchem Zweck Knaben Hand feſthielt, dachte er, daß es wohl „Nein, Vater.“
ſtaaten. Wir hatten ſchon oft an eins oder er hergekommen; ſein Zorn über Van Voos nicht gleich zu dem eigentlichen Kampf mit „Haſt auch keinen Wunſch?

allen das andere Mädchen Briefe geſchrieben von Beſuch war verraucht, ja ſogar an die Zu Marſchall kommen würde,' da dieſer doch „Nein.“
t. ihrem Schatz und einen Heidenſpaß dabei ge ſammenkunft mit ſeinen Spießgeſellen und mindeſtens ein paar Tage brauchte, um ſeine „Na, dann lebe wohl

habt. Aber hier klappte die Sache noch viel an ſein Pferd, das unten wartete, dachte er Streitkräfte zu ſammeln. Leiſe drückte er Er ſetzte ſein Pferd in Trab und ſprengte
beſſer, weil Van Loo alles von dem Mädchen nicht mehr. Und der Sohn vergaß ihre ſeines Sohnes Hand. auf der Straße dahin, ohne ſich umzublicken.
wußte Dinge, über die ſogar Demoreſts ſchmähliche Flucht vom Kieferberg und die „Wenn Du mich doch manchmal mit Der Knabe ſchaute ihm in müßiger Neugier

uckerg. Freunde im Dunkeln tappten. Van Loos darauf folgenden Jahre, in denen ſie wie die nehmen wollteſt, wie in früherer Zeit,“ ſagte nach, bis er den Blicken entſchwand; dann
Mutter war nämlich mit der Familie bekannt; Landſtreicher von Ort zu Ort gewandert der Knabe in bittendem Ton. Ich bin ja ging er pfeifend ſeines Weges und ſchlug
ſie waren zuſammen auf Reiſen geweſen und
ſie wußte, daß auch das Mädchen in Demoreſt
verliebt war und die beiden ſich Briefe
ſchrieben. So bekam denn Van Loo von ſeiner

waren. Die untergehende Sonne ſchien ihnen
ins Geſicht; der Abendwind warf ein paar
Tannenzapfen auf ſie herab; eine große
Krähe ahmte des Vaters rohes Lachen

jetzt größer und würde Dir nicht im Wege
ſein.“

Steptoe betrachtete ihn mit befriedigtem
Stolz, ſchüttelte aber den Kopf. „Noch eins,“

mit dem Spazierſtock die Blumen und Diſtel
köpfe ab, die am Rande der Straße wuchſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 21. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 25. Januar.
Mitgliedern, d. h. ein Viertel der ganzen Be
völkerung, ein Drittel des erwerbstätigen Teils
derſelben. Auch in der Zeit des
höchſten
Preußenkaſſe das
Kundſchaft zu
Prozent niedrigeren Zinsſatze zu
befriedigen vermocht. Derſtetig raſch ſteigende
Umſatz der Preußenkaſſe weiſe auf eine Ver-
ſtärkung ihres Kapitals hin. Dazu komme,
daß die Preußenkaſſe ihre Abſicht, die Ent
ſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes durch
Erzielung zum Gebrauch des raſch zu tilgenden
Perſonalkredits zu fördern, in erfreulicher
Weiſe verwirklicht habe, wodurch weiterer
Bedarf an Mitteln entſtehe. Jm Finanz-
miniſterium ſei daher ein Geſetzentwurf wegen
Verſtärkung des Kapitals der Preußenkaſſe
ausgearbeitet, über den zur Zeit mit den
anderen Reſſorts verhandelt werde. Er hoffe,
bald mit einer entſprechenden Vorlage an den
Landtag herantreten zu können.

Bei der Beſprechung äußerten ſich die
Abgg. Dr. Faßbender (Z) und Dr.

einem um

Rewoldt(ſfk.) in der Hauptſache zuſtimmend
zu den Ausführungen des Finanzminiſters.
Die freiſinnigen Redner Abgg. Krüger und
Münſterberg vertraten in Bezug auf
Diskont und Banfkpolitik einen mehr man
cheſterlichen Standpunkt, während der Abg.
Dr. Friedberg (xnl.) ſich in ſeinen
Ausführungen auf mittlerer Linie be
wegte. Die Kritik, welche Dr. Krüger
an der Verwaltung der Preußenkaſſe
geübt hatte, veranlaßte deren Präſidenten
Heiligenſtadt zu einer eingehenden Er
widerung, mit der er lebhaften Beifall
erntete.

Dann wurde bei der Beſprechung der
Interpellation betreffend die Maßnahmen
gegen Ausſchreitungen im Kraftwagen-
verkehr die Stimmung lebhafter. Schon
die Begründung der Interpellation durch
Graf Carmer (k.) wurde vielfach durch Zu
rufe unterbrochen, welche von der weitgehenden
Erregung über die Ausſchreitungen zeugten.
Der Redner forderte bei aller Anerkennung
der großen Bedeutung der Automobilinduſtrie
ſtrenge Maßnahmen zum Schutze von Leben
und Geſundheit der Bevölkerung und wandte
ſich nachdrücklich gegen die Abhaltung von
Automobilrennen auf öffentlichen Wegen
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten be
antwortete die Anfrage dahin: Die Staats
regierung erkenne die Pflicht an, für den
Schutz des Publikums gegen Ausſchreitungen
im Automilverkehr zu ſorgen, umgekehrt
aber liege ihr die Förderung der Auto-
mobilinduſtrie ob, welche eine ungeahnte Be-
deutung für unſer ganzes Wirtſchaftsleben
gewonnen habe. Daß auf dieſem Gebiete
erhebliche Mißſtände zu beklagen ſind, die Ab
hilfe erheiſchen, ſei anzuerkennen; daran ſei
zu einem guten Teile der Umſtand ſchuld,
daß die Miſſetäter ſo oft unbekannt bleiben.
Die Staatsregierung gedenke, den Polizei
behörden wirkſame Strafbefugniſſe beizulegen,
für eine beſſere Ausbildung und Auswahl
der Chauffeure zu ſorgen, die Entziehung des
Fahrſcheines im Fall der Unzuläſſigkeit zu
ermöglichen und auf den Erlaß eines
Automobilhaftpflichtgeſetzes im
Reiche hinzuwirken. Die Beſchwerden über
die Benutzung der öffentlichen Straßen zu
Automobilxennen werden mit der Herſtellung
einer eigenen Automobilrennbahn von ſelbſt
aufhören.

Die Zwiſchenrufe und die in der Be
ſprechung folgenden Reden ließen erkennen,
daß vielfach noch ſchärferes Einſchreiten ge
wünſcht wird. Die Abg. von Eynatten (Z.)
und Vorſter (k) ſchlugen die ſchärſſte
Tonart an und fanden lebhaften Beifall.
Darauf erfolgte Vertagung. Nächſte Sitzung
Freitag.

Die Freiſinnigen im Parlament.
Merſeb urg, 24. Januar.

Die ſtürmiſchen Vorgänge im Reichstage
am vorgeſtrigen Tage haben inſofern die
Lage geklärt, als man weiß, daß die preu-
ßiſche Regierung es bis auf weiteres ablehnt,
das Landtags-Wahlrecht grundſätzlich in
vollem Umfange zu ändern.

Bei dieſer Stellungnahme der Regierung
muß es eigentümlich erſcheinen, daß die Frei
ſinnigen nicht müde werden, gegen eben dieſes
Wahlrecht unausgeſetzt anzukämpfen. Jn
Magdeburg hat der bekannte Rechtsanwalt
Barth, der noch immer nicht zu den Sozial-
demokraten übergegangen iſt, in einer Ver
ſammlung von 2000 Perſonen für ein ver
ändertes Wahlrecht geſprochen und ſich den
Dank der anweſenden Sozialdemokraten aus
ſprechen laſſen.

ſätzliche

Reichsbankdiskonts habe die
Kreditbedürfnis ihrer

mehrere

W

um den Liberalismus
Statt gegen die Regierung und die Konſer-
vativen zu kämpfen, bekämpft ſie mit allen
Mitteln den Freiſinn und überhäuft ihn mit

wüſten Beſchimpfungen.
Tagen hat der „Vorwärts“ den freiſinnigen
Aueſchuß in einer Weiſe beſchimpft, daß irgend

ein Zuſammenarbeiten ganz unmöglich er
ſcheint
einer Beſchimpfungstaktik, die es alfen, auch
den beſten bürgerlichen Wahlrechtsfreunden
verleidet, ſich mit der Sozialdemokratie irgend
wie einzulaſſen.
demokraten gegen den bürgerlichen Liberalis-
mus wird eins der größten Hinderniſſe der
preußiſchen
Die freiſinnige Fraktion des Landtages iſt bei
den heutigen
einzige Stelle im Parlament, die überhaupt
für Wahlrechtsreform eintritt.
nicht ſo radikal tun, wie es die Sozialdemo-
kraten wünſchen, ſo iſt doch dieſe Fraktion
es geweſen, die den Wahlrechtsgedanken in
jenen langen Jahren aufrecht erhalten hat,
als die Sozialdemokraten ſich überhaupt noch
nicht um das preußiſche Wahlrecht gekümmert
haben.
fraktion verdoppelt und noch mehr als bisher
mit der Wahlrechtsidee erfüllt, und werden
dazu mitarbeiten, aber gerade deshalb dürfen
wir nicht dulden, daß ſie von irgendwelcher
Seite in den Schmutz gezogen wird.“

z

Abänderung des Wahlrechts zu
plädieren.

Es leuchtet ein, daß es ungereimt iſt, un-
ausgeſetzt in dieſem Sinne vorzugehn und
auf der andern Seite als Partei die Regierung
unterſtützen zu wollen. Deshalb
glaubten auch manche, der Block werde nach
der vorgeſtrigen Reichstagsſitzung in die
Brüche gehn.

Das iſt nicht geſchehen, die drei
freiſinnigen Fraktionen (Volksparteti,
Vereinigung und ſüddeutſche Volkspartei)
hielten aber nach der Reichstagsſitzung eine
beſondere Fraktionsſitzung ab, und in dieſer
ſtellte ſich heraus, daß die Volkspartei und
die ſüddeutſche Volkspartei im Blockgedanken
noch einig ſind, während es in der „Ver-
einigung“ „Ausbrecher“ giebt.

Eine völlige Einigkeit wegen der Block-
politik beſteht alſo bei den Fereiſinnigen nicht,
und es iſt recht intereſſant, daß in der frei
ſinnigen „Saalezeitung“ von einer Brüs-
kierung des Liberalismus zu leſen iſt.

Es heißt dort:
„Die Ausſprache, die geſtern im Reichstage

ſchloß, hat für eine geraume Weile ge
wiſſermaßen reinen Tiſch gemacht. Nun iſt
die Bahn frei geworden für realpolitiſche
parlamentariſche Arbeit. Dieſen praktiſchen
Gewinn der letztvergangenen Tage darf man
nicht geringſchätzen. Das parlamentariſche
Wetterleuchten aber hat ferner gezeigt, daß
der große Block in Zukunft nicht wieder durch
Brüskierung des Liberalismus Belaſtungs-
proben ausgeſetzt werden darf es könnte
dann tatſächlich der Fall eintreten, daß er in
die Brüche geht.“

Das iſt wirklich intereſſant, nach mehr als
einer Seite hin!

Eine komiſche Rolle ſpielt wieder einmal
der frühere Pfarrer Naumann, der bekannte
Phantaſt. Was hat er in den letzten Jahren
ſich nicht alles zuſammen geredet und zu-
ſammen geſchrieben über die große liberale
Parteſ, die mit Einſchluß der Sozialdemo-
kraten den Konſervativen den Garaus machen
ſollte! Es iſt ihm nun gegangen, wie ſeinem
Kollegen Barth früher einmal, d. h. die So-
zialdemokraten haben für das heiße Liebes-
werben und die ihnen unverlangt angebotene
Unterſtützung nichts als Spott und Hohn.
Das iſt nun dem früheren Herrn Pfarrer denn
doch ſchließlich einmal zu viel geworden, und
in ſeiner Zeitſchrift „Hilfe“ wehrt er ſich alſo:
„Es iſt geradezu unverantwortlich, wie die
Sozialdemokratie dieſe Gelegenheit benutzt,

ſchlecht zu machen.

Noch in den letzten

Wir ſind wehrlos gegenüber

Der blinde Haß der Sozial

Wahlrechtsbewegung ſein

Wahlrechtsverhältniſſen die

Mag ſie es

Wir wünſchen, daß ſich die Landtags

Dieſe Auslaſſung läßt erkennen, daß Herr
Naumann vorläufig von ſeiner Vorliebe für
die Sozialdemokratie gründlich kuriert iſt.
Ob's für die Dauer anhält Wohl ſchwerlich.
On revient toujours à ses premiers amours.

Aus Potsdam wird unterm Heutigen ge-
meldet: Se. Maj. der Kaiſer beſichtigte
heute vormittag die Rekruten der Leibkom
pagnie, der 3,, 8. und 10. Kompagnie des
1. Garderegiments zu Fuß. Nach Schluß
fand ein zweimaliger Vorbeimarſch der ge
ſamten Rekruten des Regiments ſtatt. Prinz
Eitel Friedrich führte die Leibkompagnie vor.Auch in ihrer Preſſe werden

Der Kronprinz war in der Uniform des Redie Freiſinnigen nicht müde, für eine grund

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Januar. (Hofnachrichten.)
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und Steinen beworfen mehrere Verhaftungen

Arbeitgeber im Baug
burg, Wandsbeck, Altona und Harburg be-
ſchloſſen gemeinſame energiſche Abwehr gegen
über der von den Arbeitern zum kommenden
Frühjahr geplanten Lohnbewegung auf Ein
führung des Achtſtundentages im Baugewerbe.

giments anweſend. Außer der Generalität
waren viele fremdherrliche Offiziere erſchienen.
Nach der Vorſtellung nahm der Kaiſer am
Frühſtück im Offizierskaſino teil.

Wie in ſo mancher anderen wichtigen
Frage, z. B. in der Stellungnahme gegenüber
dem Drängeen der Sozialdemokratie auf
ſoſortige Uebertragung des noch durch das
Frauenſtimmrecht zu erweiternden Reichs
wahlrechts auf den größten Bundesſtaat, ſind
die Anſichten innerhalb der liberalen Frak-
tionen auch darüber geteilt, ob das Ergebnis
der preußiſchen Staatsſchuldbuchanleihe als ein Erfolg oder Miß-
erfolg anzuſehen ſei. Jn dem maßgebenden
Organ der freiſinnigen Volkspartei las man
vor einigen Tagen am Schluſſe einer längeren
Ausführung über den Mißerfolg der Anleihe:
„Das Ergebnis iſt, was auch die Kgl. See
handlung dagegen ſagen möge, ein gründlicher
Mißerfolg der preußiſchen Finanzverwaltung
und bleibt weit hinter den Erwartungen
zurück, die ſonſt billig an die Emiſſion unſerer
Standard Werte geknüpft zu werden pflegen.“
Dieſer Darſtellung, die anſcheinend von der
Enttäuſchung über die diesmalige
Ausſchaltung der Bankwelt beeinflußt iſt,
tritt die „Frankf. Ztg.“ in folgenden durch
aus zutreffenden Sätzen entgegen „Daß
diesmal phantaſtiſche Zeichnungsziffern ver
mieden wurden, die ſich immer ſehr ſchnell
als Schall und Rauch erwieſen und in Wirk-
lichkeit die früheren Emiſſionen häufig noch
nachträglich zu Mißerfolgen ſtempelten, daß
bei der jetzigen Anleihe wirklich nur echtes
Anlagebedürfnis herankam, und daß dieſes un-
mittelbar nach der ſchweren Geldpreſſung groß ge
nug war, um 181 Mill. M. zu rigoroſen Sperrbe
dingungen aufzunehmen das iſt ohne
jeden Zweifel ein ſehr erſreulicher Erfolg und
berechtigt nicht zu ungünſtigen, ſondern ganz
im Gegenteil zu ſehr günſtigen Schlüſſen
auf die wirtſchaftliche Lage des deutſchen
Volkes. Das wird man im Auslande ſicher
beſſer einſehen. Denn wie ein wirklicher,
nicht nur eingebildeter Mißerfolg ausſieht,
das hat man dort gerade jetzt ſehr deutlich
erfahren, als die in England aufgelegte
neue Kapanleihe vollſtändig ſcheiterte
und 90 pCt. des emittierten Betrags im Be
ſitz des Uebernahmekonſortiums verblieben.“

Der Entwurf eines Geſetzes über die
weitere Aufſchließung des ſtaatlichen Be
ſitzes an Steinkohlenfeldern im
Oberbergamtsbezirk Dortmund iſt, wie ſchon
g meldet, dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe
zugegangen. Der Entwurf ſtellt anleihe-
weiſe Mittel bereit, um die vom Staate in
Weſtfalen erworbenen Bergwerksfelder ſchneller
zum Aufſchluß zu bringen. Der Zweck, den
der Staat mit dieſen Erwerbungen verſolgt,
iſt, ſich einen gewiſſen Einfluß im ganzen
Ruhrkohlenrevier zu verſchaffen, andererſeits
die Staatseiſenbahnverwaltung in höherem
Maße inſtand zu ſetzen, ihren Bedarf an
Kohlen aus den eigenen Zechen des Staates
zu decken. Dieſer damals angeſtrebte Zweck
iſt nicht voll erreicht worden nachdem die
Angelegenheit der Hibernig zu einem für den
Staat nicht günſtigen Ende gekommen iſt.
Um alſo dem Staate den nötigen Einfluß zu
ſichern, um die Eiſenbahnverwaltung in dieſer
Beziehung unabhängig zu ſtellen, iſt es er-
wünſcht, die Förderung zu verſtärken. Wenn
man aber, wie das bisher der Fall war,
das Niederbringen der Schächte nur aus den
laufenden Etatsmitteln bewirkt, ſo geht dies
ſehr langſam vor ſich. Der Stant kommt zu
langſam zu einer Förderung der Kohlen und
damit zu einer Verzinſung der großen
Kapitalien, die er in den Erwerb der Berg-
werksfelder geſteckt hat. Der Entwurf will
daher Anleihemittel zur Verfügung ſtellen.

Braunſchweig, 22. Jan. Die Un-
ruhen haben den ganzen Nachmittag an-
gedauert. Erſt nach 10 Uhr abends war in
der Stadt die Ruhe wiederhergeſtellt. Vor
her kam es noch am Bohlweg zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen Demonſtranten und der
Polizei, bei dem mehrere Perſonen verletzt
wurden. Die Schutzleute wurden mit Flaſchen

kunſtvollendeter

Lokales.
Merſeburg, den 24. Januar.

Gottesdienſt im Dom. Wie aus den
kirchlichen Nachrichten erſichtlich iſt, fällt
nächſten Sonntag nachmittag 5 Uhr der
Gottesdienſt im Dom aus. Am Montag,
den 27. Januar, „Kaiſers-Geburtstag“, findet
vormittags 10 Uhr ein Feſtgottesdienſt im
Dom ſtatt. Liedertexte werden am Eingange
verabfolgt.

Eine Kaiſers Geburtstags-Nachfeier
veranſtaltet der hieſige Flotten- Verein
am nächſten Mittwoch den 29. d. Mts.,
abends 8 Uhr im „Tivoli“- Saale für ſeine
Mitglieder und deren Angehörige. Den
Haupt- Vortrag hält der Kaiſerliche Marine
Oberſtabsarzt a. D. Herr Dr. Scho der von
hier über „das Gefecht der Jltis gegen die
Takuforts“ eigene Erlebniſſe mit

Lichtbildern nach eigenen Aufnahmen des
Herrn Dr. Schoder, die bisher noch nicht ge-
zeigt worden ſind. Chorgeſänge des hieſtgen
Seminarchors, ein kleines Luſtſpiel aus dem
maritimen Leben, ſowie ein ausgeſuchtes
Konzert der hieſigen Stadtkapelle
werden das Feſt verſchönen. Auch von
dieſem Flottenvereins- Abend verſprechen wir
uns wieder ſehr viel des Guten.

Des Merſeburger Muſik Vereins
drittes Konzert: O cheſter-Kammerkonzert
des Leipziger Winaderſtein Orcheſters. Das
geſtern, Donnerſtag, abend im Kgl. Schloß-
gartenpavillon ſtattgehabte Konzert brachte
inſofern eine intereſſante Neuerung, als das-
ſelbe Kammermuſik in orcheſtralem Gewande
darbot. Dieſe Art der Kompoſition lüftet
weit eher den Schleier heikler polyphoner
Gewebe als im Streichquartett reſp. Streich-
quintett, weil einmal den Jnſtrumenten
Rechnung zu tragen, das andere Mal dadurch
das Kolorit ein anderes iſt. Gleich in der
erſten Nummer, dem Concerto grosso PF-dur,
im erſten Satze Andante larghetto, nach
Vorführung des erſten Themas durch alle
Streicher, bringt das concertante quasi zweites
Thema, durch die beiden Soloviolinen einen
hellen Kontraſt; dieſer ernſte Satz nebſt dem

J dritten träumenden Largo überbietet ſowohl
den zweiten als den PFugato ſich entwickelnden
vierten Satz. F. Kogel, der verdienſtvolle
Leiter der philharmoniſchen Konzerte in
Berlin in den achtziger Jahren an der
Seite Hans v. Bülows, hat durch Aus
ſchreiben bezifferter Bäſſe, durch markiertere
Periodiſirung, einheitlichere Uebertragung
der Violinen- und durch dynamiſche Vortrags-
notizen das Verdienſt, dieſem Werke genützt
zu haben. Das ſich hier anreihende 4. der 6
dem Markgraf Chriſtian Ludwig dediezirten
Brandenburgiſchen Konzerte Seb. Bach's iſt
wohl das ſchönſte mit: feſt in der Konzeption,
und Form, blühend in der Jnſtrumentation
intereſſiert am meiſten der in Inhalt und Form
vollendete erſte Satz Allegro um deſſen ſchöne
Vorführung der Saitenpartie mit ihren
ArabeskenSequenzen ſich der Herrn Konzert-
meiſter Kaufmann vertretende Primgeigen-
künſtler, deſſen Namen wir vergaßen, verdient

machte. Das ſeriöſe, ja malinconico- Andante
malt den tiefſinnigen Ernſt Bach's, der in

großer Fuge Preſto das
Werk austönt. Ein Novum eigner Art iſt
die Serenade op. 14 von Bernh. Sekles. Der
Komponiſt giebt viel perſönlich Apartes: Das
Thema der Variationen iſt gut; ſeine
Variirung kulminiert in der 4. und 6.
Variation; das Diyvertimento in forma
di Fuga nur kann man ſich mit
letzterer nicht amüſieren hat Jnhalt,
ebenſo das Jntermezzo. Jm Finale, Rhyth-
mus einer Tarantella ſtreift er die Taran-
tella nach Auber. Jmmerhin das Werk
intereſſterte, ſeine prächtige Vorführung durch
hervorragende Kräfte des Orcheſters erhöhte
die Wirkung. Ein Poſthumum Beethoven's,
ein Rondino es-dur für 8 Blasinſtrumente,
je 2 Oboen, 2 Klaorinetten, 2 Hörner,
2 Fagotts, ſehr ſchön reproduziert von den
Herren Stahl, Borgelt, Dölling, Schwerkold,
Fritſche, Hoxter, Limbach und Schulz, nebſt

wurden vorgenommen. Es Heißt, daß die
örtliche Leitung der ſozialdemokratiſchen Partei

die Demonſtration auf Anordnung des Ber-
liner Zentralvorſtandes ins Werk geſetzt habe.
Der Herzog verließ gegen 8 Uhr das Hof-

theater und begab fich ins Schloß, da beab-
ſichtigt war, nach Schluß des Theaters eine
Kundgebung gegen den Herzog zu veranſtalten.

Hamburg, 23. Jan. Die vereinigten
ewerbe von Ham-

Eventuell iſt eine Aus ſperrung geplant.

5 Nummern aus den Wiener 11 Tänzen
von Muſikſchriftſteller Profeſſor Dr. Hugo
Riemann herausgegeben (einen annähernd
ähnlichen Verſuch hat der vor einigen Jahren
verſtorbene Klavierpädagoge Prof. Seiß in
Köln gemacht) machten den Schluß des Kon
zertes, deſſen oben beſprochenes Programm
unter der intelligenten Ausführung des Herrn
Kapellmeiſters Winderſtein einen glänzenden
Verlauf nahm (wie charakteriſtiſch wurden die
Händelſchen Schlüſſe intoniert, wie durch-
ſichtig periodiſiert wurden beſonders der
erſte und zweite Satz des Bach'ſchen Konzer-
tes geſpielt) Wir danken Herrn Hans
Winderſtein auch für die erneute Bekanntſchaft
mit dieſen Werken, und rufen ihm baldiges
Wiederſehen zu.
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Nummer 21. 1908 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 25 Januar.
7 Beamten-Wohnhäuſer. Zur Ge

währung von Baudarlehen an untere Be
h amte und Arbeiter der Staatseiſen-
bahnverwaltung zwecks Herſtellung
von Eigenhäuſern (Ein- und Zweifamilien
häuſer) ſollen weitere Mittel bereitgeſtellt
werden. Solche Unterbeamte, die in abſeh-
barer Zeit zu mittleren Beamten
aufrücken werden, können jedoch keine Berück-

ſichtigung finden. Die Königlichen Eiſenbahn-
direktionen ſind beauftragt, die erforderlichen

Ermittlungen alsbald anzuſtellen und Anträge
einzureichen.

Unterſtützung von Kriegsveteranen.
Nachdem durch kaiſerliche Kabinettsordre auch
für dieſes Jahr die nachgeſuchte Bewilligung
von Unterſtützungen aus der preußiſchen
Kriegerſtiftung Wilhelm II. genehmigt war,

I wurden am 18. Januar, dem preußiſchen
Krönungstage, aus den Zinſen der genannten

Stiftung an 492 Kriegsveteranen und Hinter
bliebene von ſolchen im ganzen 11,840 Mk.
verteilt.
Vereinen direkt überſandt.
dachten befinden ſich noch 148 Kriegsinvaliden
von 1848 und 1849, denen eine jährliche
Unterſtützung von 40 Mk. zuteil wird.

Bank-Diskont.
land hat neuerdings den Diskont abermals,
und zwar auf 40 herabgeſetzt, und man

glaubt, da ſich die Geldverhältniſſe in Amerika
gebeſſert haben, daß auch die deutſche Reichs
bank demnächſt dem Beiſpiel der Bank von
England folgen wird.

Ergriffener Ausreißer. Der Schreiber
lehrling Wüſteneck, der vorige Woche
einem hieſigen Rechtsanwalt unter Mitnahme
von 3000 M. durchgegangen war, iſt in
Hannover vorgeſtern ergriffen worden und
befindet ſich dort in Haft. Das erſt 15 Jahre
alte Bürſchchen hatte 2000 Mk. in Berlin
verjubelt, den Reſt von 1000 M. in Hannover;

er hatte ſich ausgegeben bis auf den ketzten
Pfennig und konnte noch nicht einmal mehr
die 50 Pfennige, die für die Branddepeſche

an ſeinen Vater nötig waren, aus „eigenen
Mitteln aufbringen. Dieſe Depeſche wurde
ihm zum Verräter.

Provinz und Umgegend.
C. Runſtedt bei Frankleben, 23. Jan. Vie

Gewerkſchaft Michel läßt hier gegenwärtig,
um der ſeit längerer Zeit beſtehenden Waſſer-
Kalamität abzuhelfen, die verſtegten Brunnen
vertiefen und neue Bohrbrunnen herſtellen.
Zu dieſem Zwecke muß größtenteils bis zu
einer Tiefe von 21 m gebohrt werden. Wenn
damit auch dem Waſſermangel wenigſtens
vorläufig abgeholfen ſein wird, ſo iſt man
wegen der von der Gewerkſchaft gemachten

unzureichenden Zugeſtändniſſe betr. Material
ſchäden, Verſagen e. noch nicht zufriedengeſtellt;

auch die Qualität des Waſſers gegen früher
läßt zu wünſchen übrig.

Naumburg, 22. Januar. Für ein
Denkmal Wilhelms I. iſt bis jetzt eine

Summe von 27 000 M. geſammelt. Auch
iſt man bereits im Beſitze eines Modells vom

Bildhauer Koch in Berlin, das den Kaiſer in
einer Statue von 7 Meter Höhe darſtellen
ſoll. Eine Anzahl von Bürgern, die ſich die
Verwirklichung des Planes angelegen ſein
läßt, erachtet den Moltkeplatz als den ge-
eignetſten Aufſtellungsort. Die ledige
Schneiderin Emma Be y er aus Rippach hatte
den Fabrikanten Artur Hahn in Lützen
wegen eines angeblich an ihr verübten Ver
Aechens beſchuldigt und verſucht, von dem
Later Hahns 200 M. zu erpreſſen. Da die
Beſchuldigung wiſſentlich falſch war, erhielt

e acht Monate Geſängnis, auch wurde auf
Publikationsbefugnis erkannt.

Köſen, 22. Jan. Die Evangeliſche
iakoniſſenſtation, welche ein Feier

abendhaus für Schweſtern ſein ſoll, iſt in
Jeierlicher Weiſe eröffnet worden. D. Wichern-
perlin hielt nach der Eröffnungsanſprache des
hieſigen Pfarrers Diedrichs eine Rede, in

Pelcher er auch die anweſende Gräfin von
hertzberg, Oberin des Berliner Lazarus-
ttanken- und Digkoniſſenmutterhauſes, be
onders begrüßte.
Zörbig, 22. Jan. An dem Bahnüber

gang auf dem Wege nach der Kandisfabrik,
o ſie den Beſitzer Gerhardt beſuchen wollte,
durde geſtern gegen 6 Uhr abends Frau
Supe intendent Hahn von hier vom Zuge
faßt und ſo überfahren, daß der Schädel

öllig zertrümmmert war. Die Leiche konnte
unächſt nicht rekognosziert werden, da alle
eile des Kopfes umherlagen. Erſt an einer

ufgefundenen Handtaſche und der Kleidung
P urde die Perſönlichkeit feſtgeſtellt. Bürger

eiſter Weps ließ die Leiche mittels des
ankenwagens zunächſt nach dem Kranken-

auſe ſchaffen.

Die Beträge wurden den einzelnen
Unter den Be

Die Bank von Eng

W

n

Bitterfeld, 22. Jan. Von einem an
geblich aus Leipzig gebürtigen Reiſenden
A. Kleibe wurden hier ausländiſche
Lotterieloſe zum Kauf. angeboten.
Gleichzeitig verſuchte er Spareinlagen für eine
Sparkaſſe in Rhenen am Rhein in Holland
aufzunehmen. Die Sparer dieſer Kaſſe ſollen
angeblich Anſpruch auf einen Gewinn der
Kaiſerlich Ottomaniſchen Staatsprämienobli-
gationen mit dem Höchſtbetrage von 10 000
M. haben, zu deren Ankauf die Zinſen der
Einlagen benutzt werden ſollen. Die ganze
Sache ſtellte ſich als Schwindel heraus.

Eilenburg, 22. Jan. Jn der Nacht
zum Montag verſuchte ein hier in Stellung
befindlicher 28 Jahre alter Fleiſchergeſelle an
einem 16jährigen Stubenmädchen ein Ver-
gehen, woran er aber durch einen zufällig
hinzukommenden Schutzmann verhindert wurde.
Der Fleiſchergeſelle wurde feſtgenommen und
in das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

Mühlhauſen, 22. Jan, Jm benach-
barten Am mern wurde geſtern abend der
39 Jahre alte Dienſtknecht Sander von einem
wütenden Stier, der ſich im Stalle
losgeriſſen hatte, zu Boden geſchleudert, mit
Füßen und Hörnern bearbeitet und ſchließlich
mit ſolcher Gewalt gegen die Stalltür ge-
worfen, daß dieſe durchbrach und Sander
hinaus in die Düngergrube fiei. Er wurde
lebens gefährlich verletzt in das Mühlhäuſer
Krankenhaus eingeliefert.

Vermiſchtes.
Dortmund, 21. Jan. Der Landwirt Doden

in Neermor (Weſtfalen) verlor vor einiger Zeit
ſeine Brieftaſche mit 17000 M. Letzten Freitag erhielt
er einen, offenbar mit verſtellter Handſchrift ge-
ſchriebenen Brief folgenden Jnhalts: „Einen Teil
Jhres Geldes 8000 M. finden Sie bei der
Timmeler Brücke rechts. Das andere ſollen Ste
nach fünf Jahren mit Zinſen wieder haben, dann
kriegen wir Geld aus Amerika. Sie haben ein
gutes Geſchäft und in der Bibel ſteht: Wer zwei
Röcke hat, ſoll einen abgeben.“ Tatſächlich fand
Doden die 8000 M., in graues Papier eingeſchlagen,
an der bezeichneten Stelle. Von dem bibelkundigen,
O ynnisvollen Briefſchreiber fehlt aber noch jede
Spur.

Stuttgart, 22. Januar. Die 55 Jahre alte
Fürſtenſtraße erdroſſelt aufgefun den.

Allenſtein, 22. Januar. Hauptmann von
Goeben wurde in die Provinzial Jrrenanſtalt
Kortau verbracht, wo auch Frau von Schöne-
beck weilt.

Straßburg, 22. Jan. Beim Schlittſchuhlaufen
ſind geſtern nachmittag auf dem Kanal der Leut-
nant Straub vom 19. Pionier-Bataillon und
das Fräulein Hille, die Tochter eines hieſigen
Arztes eingebrochen und ertrunken.

Das Urteil gegen die Grafen
Hohenau und Lynar.

Nach faſt 21/, ſtündiger Beratung des
Kriegsgerichts verkündete heute, 23, er., in
zehnter Abendſtunde der Verhandlungsleiter
Kriegsgerichtsrat Matſchke das Urteil. Das
Gericht hat dahin erkannt:

Der Angeklagte Generalleutnant z. D. Graf
v. Hohenau iſt der ihm zur Laſt gelegten
Straftaten nicht ſchuldig und wird daher
freigeſprochen.

Der Angeklate Major g. D. Graf zu
Lyn ar iſt ſchuldig des Mißbrauchs der
Dienſtgewalt in ſechs Fällen in Verbindung
mit Beleidigung in vier Fällen und des
Unternehmens, einen Untergebenen zu einer
ſtrafbaren Handlung zu veranlaſſen, und
wird zu einem Jahr und drei Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Die Urteilsbegründung beſagt: Das Ge-
richt iſt aus folgenden weſentlichen Gründen
zur Freiſprechung des Grafen Hohenau ge
kommen. Nach dem Ergebnis der Beweis-
aufnahme in der Hauptverhandlung hat das
Gericht als erwieſen augeſehen, daß die ihm
zur Laſt fallenden Verfehlungen an ſich un
ſittlicher Natur ſind. Aber da nicht nach dem
Ergebnis der Beweisaufnahme Tatbe-
ſtandsmerkmale, welche der 175 RStB. ver
langt, feſtgeſtellt ſind, ſo ſah ſich das Gericht
veranlaßt, wegen Mangels ausreichender Be
weiſe und wegen nicht erwieſener Schuld auf
Freiſpruch zu erkennen.

Bei dem Grafen Lynar hat das Gericht als
erwieſen angeſehen, daß der Angeklagte in
mindeſtens ſechs Fällen ſich des Mißbrauchs
der Dienſtgewalt ſchuldig gemacht hat gegen-
über Untergebenen, und zwar zu Untergebenen,
die bei ihnc als Burſchen dienten Angehörigen

die

des Regiments der Gardes du Corps).
Jn vier Fällen iſt mit dieſem Miß
brauch eine Beleidigung begangen worden.
Jn fünf Fällen des Mißbrauchs iſt feſtgeſtellt
worden, vaß er darin beſtand, daß ſtrafbare
Handlungen an den Untergebenen vorgenom-
men worden ſind. Jm ſechſten Fall des
Mißbrauchs handelt es ſich um das Unter
mehmen der Verleitung eines Unterge-

Witwe Fuhr wurde in ihrer Wohnung in der

Kiuematographen.

Harden's Reviſion beim Reichsgericht.
Dem wegen böswilliger Verleumdung zu

vier Monaten Gefängnis verurteilten Schrift-
ſteller Harden iſt jetzt das Urteil der Straf-
kammer zugeſtellt worden. Der Verurteilte
will nun ſein Glück beim Reichsgertcht ver-
ſuchen und hat durch zwei Anwälte Reviſion
einlegen laſſen.

Polizeiliche Beaufſichtigung der

Die im Miniſterium des Jnnern einge-
gangenen Berichte beſtätigen in Verbindung
mit den in der Zwiſchenzeit gemachten Er-
fahrungen, einerſeits die Feuergefahrlichkeit
der kinematographiſchen Vorführungen und
ander eits die vielfach höchſt bedenkliche ethiſche
Wirkung dieſer Darſtellungen, insbeſondere
auf jugendliche Zuſchauer. Bei der Verſchie-
denheit der örtlichen Verhältniſte erſcheint
jedoch die Aufſtellung allgemein gültiger Vor-
ſchriften für die polizeiliche Beaufſichtigung
der Kinematographen nicht zweckmäßig. Es wird

tuell den örtlichen Polizeiverwaltungen über-
laſſen bleiben müſſen, die erforderlichen Maß-
nahmen zur Wahrung ver Betriebsſicherheit
und zur Verhinderung aller vom Stand-
punkte der öffentlchen Sittlichkeit anſtößigen
und ungeeigneten Darbietungen den beſon-
deren örtlichen Verhältniſſen und Bedürfniſſen
entſprechend ſelbſtändig zu treffen.

Als Anhalt hierzu kann die Polizeiverord-
nung des Polizeipräſidenten von Berlin vom
30. Septembr 1907 dienen. Von der Häufig-
keit und von der Ausgeſtaltung der kinemato-
graphiſchen Vorſtellungen in den einzelnen
Bezirken wird es abhängen, ob entſprechende
Vorſchriften im Wege der Polizeiverordnung
generell zu erlaſſen oder im Wege der poli-
zeilichen Verſügung von Fall zu Fall den
einzelnen Unternehmern aufzuerlegen ſein
werden. Von den gleichen Geſichtspunkten
aus wird zu erwägeu ſein, ob im Polizei-
verordnungswege eine Präventivzenſur für
kinematographiſche Vorführungen einzuführen
iſt, oder ob es ausreichend erſcheint, ben Jn
holt der Kineamtographenbilder während der
Aufführungen durch geeignete Beamte kon-
trollieren zu laſſen und gegen anſtößige
bilder eventuell repreſſiv im Wege der poli-
zeilichen Verfügung vorzugehen. Jn dieſem
Sinne iſt ein Rundſchreiben des Miniſters
des Jnnern gehalten.

Prozeß Wölfl.
München, 23. Januar.

Zeuge Rechtsanwalt Bürkl ſagt aus, daß ihm
ſeine geſamten Aufwendungen für das myſterröſe

h

vielmehr den Provinzialbehöreden und even

Wölfl antelephoniert und geſagt, der Steiner ſei
da und wohne im Hotel Royal. Er wolle ſich in
ein Sanatorium einlaufen und brauche dazu 25000
Mark. Zeuge: Das iſt richtig. Jch wollte zu
erſt nicht zahlen. Frau Wölfl ſagte aber: „Sie
haben den anderen gegeben, da müſſen Sie dem
erſt recht etwas geben, wo er krank iſt.“ Und ich
ließ mich wieder breitſchlagen. Der Zeuge be-
zifferte ſeinen Geſamtverluſt auf mindeſtens 545 000
Mark. Präſ.: Haben nicht angegeben, daß
Sie ſich ſelbſt über die Höhe der Summe im Un-
klaren gelaſſen haben Zeuge: Ja, ich wollte
mich ſelbſt täuſchen. Präſ. Wenn nicht Anzeige
erſtattet wäre, ging das Treiben jetzt noch vielleicht
ſo fort? Zeuge: Gewiß. Der Zeuge erklärt
ferner, daß er zuerſt aus Furcht vor einem Skandal
das Geld hergegeben, ſpäter dann immer gehofft
habe, daß Wölfl nuu endlich mal in geordnete Ver-
hältniſſe kommen würde. Wölfl wurde zu fünf
Jahren Zuchthaus, 3000 M. Geldſtrafe oder weitere
200 Tage Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Gegen ſelne mitangeklagte Frau lautete
das Urteil auf vier Jahre Gefängnis und fünf
Jahre Ehroerluſt.

Die Vermißten der „Amſterdam“.
Der dichte Nebel, der wie eine undurch-

dringliche Mauer über dem Aermelkanal
liegt, hat auch am geſtrigen Nachmittag (23. er.
jede Abſuchung des Meeres nach dem ver-

ſchollenen Boote der „Amſterdam,“ in dem
28 Perſonen aufs Ungewiſſe auf den Wogen
treiben, unmöglich gemacht. Nur der Um
ſtand, daß die See ruhig iſt, läßt mit Zu
verſicht hoffen, daß die Schiffbrüchigen, wenn
auch durch die Kälte furchtbar mitgenommen,

noch am Leben ſind. Nach den letzten Nach-
richten ſcheinen ſich in dem Boot nicht nur
Holländer, ſondern auch Deutſche und Eng-
länder zu befinden.

Kleines Feuilleton.
Ein einträglicher Berufiſt der des Stier

kämpfers in Spantien. Aber er iſt auch ge-
fährlich. Das Jahr 1907 hat grauſam unter
den Toreadores aufgeräumt niemals gab es
vorher unter ihnen eine ſo große Anzahl von
Getöteten und Verwundeten. Sieben ſind tot
in der Arena geblieben. Unter ihnen der be
rühmte Montes, der am 13. Januar rödlich
getroffen zuſammenbrach und um den das
ganze Volk trauerte, dann der Banderillero
Melito, der am 4. Februar während eines
Kampfes, dem er als Zuſchau r beiwohnte,
von Leidenſchaft fortgeriſſen, in die Arena
ſprang und von dem Stier geſpießt wurde.
Jm ganzen gab es 82 Verwundete, unter
denen faſt alle berühmten Matadore ſich befan-
den. Während des Vorjahres ſind in Spa-
nien 2980 Stiere und 2720 Pferde bei den
Kämpfen hingeſchlachtet worden, Ziffern, die
die außerordentliche Verbreitung dieſer Na-
tionalunterhaltung beleuchten und deutlich

Fräulein Sarwe y, die angeblich im Auftrage der
Münchener Polizei feſtſtellen ſollte, daß der ver-
ſtorbene Götz mit Bürkl verkehrt habe, im ganzen
142 500 M. gekoſtet haben. Für den angeblichen
Sedlmayr, ſo bekundet der Zeuge Bürkl weiter,
habe er mindeſtens 66500 M. bezahlt. Sedlmayr
wurde mir auch als ein Freund des Göztz geſchildert.
Jch habe ihn nie ſelbſt geſehen. Wölfl hat für ihn
das Geld verlangt und auch empfangen. Präſ.
Sie haben von einem Karl oder Joſef Steiner
einen Brief empfangen, in dem 5--6000 M. ver-
langt werden, im Weigerungsfalle würde Sie der
Briefſchreiber unglücklich machen. Zeuge: Ja.
Jch kenne auch den Steiner nicht. kam n
nach München, wenn er Geld brauchte. Stein
hat von mir im ganzen wenigſtens 76 000 M. b
kommen. Jch habe geglaubt, daß Steiner mit d
Familie Wölfl bekannt ſei. Zum Fall Huber
übergehend, erklärt Dr. Bürkl, daß er auch dieſen
Mann nicht kenne und von ſeinem Vorleben nichts
wiſſe. Wölfl habe ihm geſagt, er ſchicke das Geld
für Huber, der natürlich auch Beziehungen zu dem
bekannten Götz gehabt haben ſoll, nach Wi
einem Schwager Hubers, der es weiter beförderte.
Wölfl habe ihm wiederholt Briefe Hubers gezeigt.

Präſident (Zum Zeugen): Sie haben dem
Wölfl ſelbſt auch verſchiedenfach Gelder für ſeine
geſchäftlichen Unternehmungen gege und zwar
mindeſtens 100 000 M. dasſtimmt. Der Vorſitzende wendet ſich dem
Strafkonto der Frau Wölfl zu. Der Zeuge erklärt
dazu, daß ſich Frau Wölfl im Anfang an den
Schwindeleien gar nicht beteiligt habe. Erſt in den
letzten Jahren, als es ſich um hahe Beträge
handelte, wurde ſie vorgeſchickt. Jm Januar habe

Er

Wien zu

ſie für die Sarwey 30000 M. gefordert. Er habe
ihr geſagt, jetzt ſei es ihm doch zu arg. Er wolle
die Sache der Polizei anzeigen. Sie habe ihm
zwei alte Briefe von der Marie Sarwey gezeigt,
deren Jnhalt er aber nicht gekannt habe. Mit
30 000 M. wolle ſich, ſo habe die Angeklagte
erklärt, die „Marie“ ein für allemal zufrieden geben.
Der Zeuge hat dann tatſächlich auch dieſe 30 000
Mark gezahlt. Am 26. März hat der Angeklagte
dem Zeugen erzählt, daß der Huber wieder da ſei
und 15 000 M. haben wolle. Auf einer Automobil-
fahrt habe er dem Angeklagten das Geld wenige
Tage ſpäter gegeben. Für dieſen Huber habe er
dann auch der Frau noch 10000 M. übergeben
Präſident: Frau Wölfl behauptet, daß Sie ihr
nach dem Automobilunfall ihres Mannes 20000
Mark freiwillig geſchenkt hätten. Zeuge: Ja,
es waren damals mehrere Wechſel fällig. Deshalb
habe ich der Frau Wölfl 20000 M. gegeben. Die
Anklage behcuptet, daß im März v. J. Frau Wölfl
vom Zeugen 25 000 M. für Sedlmayr verlangt hat.
Der Zeuge gibt das zu und berichtet, daß nach ein
paar Tagen Frau Wölfl die Forderung auf 20 000
Mark ermäßigte und dann nach der Zahlung geſagt

erweiſen, daß dieſe barbariſche Sitte noch
nicht abgenommen hat. Neue Arenen werden
immer wieder und Madrid wird bald

„Plaza“ beſitzen, die mehr als
faßt. Jn dieſe Berechnung ſind

1 Südamerika und Algerien
noch nicht eingeſchloſſen, wo ebenfalls ſpaniſche
Toreros
reiche Kunſt ausüben.

Auguſt Wilhelmj
Geiger Auguſt Wilhelmj iſt im Alter

44

62 Jahren in London nach ſchwerer
heit geſtorben. Mit ihm iſt einer der be

und populärſten Geiger dahin-
eine eminente Technik mit einer

n Auffaſſungsgabe verband. Am 21.
iber 1845 in Uſingen (Naſſau) geboren,
er den erſten Violinunterricht von K.

Fiſcher in Wiesbaden und ſeine weitere Aus-
864) am Leipziger Konſer-

d, wo Hauptmann und
(im Verein mit Raff in Wiesbaden)

Theorie waren. Noch
Studienzeit (1862) trat

18 konzerten auf

deutendſtenVel h W27 Jorc VCt

während ſeiner zWilhelmj in den Gewandhar
nach abſolvierten
Virtuoſen-Wanderleben, das h
ziviliſierten Völkern geführt hat, zuerf
der Schweiz (1865), dann nach Holland und

Ter R un JEngland (1866), nach Frankreich und Jtalien
(1867), Rußland (1868), wieder nach der
Schweiz, Frankreich und Belgien (1869) uſw.
1872 trat er zuerſt in Berlin, 1873 in Wien
auf, 1878 bis 1882 reiſte er um die ganze
Welt (Nord- und Südamerika, Auſtrualien,
Aſien), überall mit demſelben, ſich immer mehr
ſteigernden ſenſationellen Erfolg. Spätere
Kunſtreiſen führten ihn 1886 auch nach Kon-
ſtantigopel. Bei den Bühnenfeſtſpielen in
Bayreuth (1876) verſah er das wichtige Amt
des Konzertmeiſters, und in dem gleichen
Jahre organiſierte er auch die WagnerFeſt-
ſpiele in London. Seinen Wohnſitz hatte
Wilhelmj längere Zeit in Biebrich a. Rh.,
wo er mit R. Niemann eine Hochſchule für
Violinſpiel gründete. Von 1886 bis 1894
wohnte er in Blaſewitz bei Dresden, dann
als erſter Profeſſor an der Guildhall.Muſic-benen zu einer ſtrafbaren Handlung, und

zwar Belügen eines Vorgeſetzten.
habe: „Sehen Sie, nun habe ich Jhnen 5000 M.
erſpart.“ Präſ.: Jm Juni hatte Sie Frau School in London.
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Nummer l.
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um in dem KaufhauſeTage nach Halle a. S. zu fahren,

Jhren Bedarſ zu decken.

Herren- Ueberzieher je Wert bis 35 Mk.
Herren- Hosen jetzt I,95, 2, 95, 3. 95,Wert bis 6 K.
Knaben- Joppen jetzt 2,75, 3,90, 5,

22. schwarze Jacketts 3 Mk. und 5 M.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Schwarze Paletots jetzt 13 früher 26 M.
Wert bis 7,50 M. Varhbige Paletots jetzt 5.75, 8S,25, 11,50.

Sonnabend den 25, Januar beginnen unſere allbekanntenBillig gen Tage.Jedermann, der dies lieſt, eut verſäumen, es ſeinen Bekannten mitzuteilen, denn eine ſolche Ge Se billig einzukaufen, bietet ſich ſo bald vicht wieder.

Beſonders zum Einkauf von Konſfirmanden-Ausstattungen ſind dieſe billigen Tage ſehr geeignet und ſollten Sie daher nicht verſäumen, an einem der nächſten

R. Sikan, Leipzigerstr. 87, Scke grauhaussir.

Jn den Abteilungen Herren-Garderobe, Damen-Garderobe, Damenhüte, Kleiderſtoffe, Trikotagen, Wäſche, haben wir einige Poſten, die unbedingt geräumt werden
werden müſſen. Sie können ſich daher lebhaft denker, mit was für u Preiſen an n mann Tagen antreten, um die Räumung bewerkſtelligen zu können.

Damen- Hüte früher 12 M. jetzt 5,25.
große Nummern. Damen-Hüte früher s M. jetzt 3,25.

Damen-Capotten jetzt 50 Ptg.
Küinder-Jäückechen jetzt 50 Pfg.

Sonnabend, den 25. Januar.

Licht-, Elektro-, Sol-, Nachweislich gute Er-S Kräuter-, Fichteu, Helios-Baud folge. Rheumatis, S 27
g S nadel, Lohtanin und GöGicht, Jſchias,S Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche, S S

27 Lichtbeſtrahlungen, Mafſagen, Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf- 2
2 Packungen 2c. (2155 loſigkeit, Erkältungen, zec.

Rhriniſche Virh Perſicherungs Geſelſhaſt a. G.

zu Cöln (Khein)
verſichert bei 750 Entſchädigung ju 2 e feſter PrämieF träaächtige Stuten

gegen die Folgen der Trächtigkeit und Geburt.
Verſicherungs- Anträge ſind nicht an Agenten, ſondern nur an die

Landwirtschatts kammer für die Provinz Saehsen zu Halle
a. S. zu richten, welche auch jede weitere Auskunft erteilt. (122

Bekanntmachung.
Wir haben nunmehr mit dem Verkauf

unseres Fabrikats begonnen und vfferieren
hiermit

Salon und
Jnduſtrie- Briketts

Marke „„Ceciliefs,
in prima Qualität zu Chriſt Tagespreiſen.

Gewerkſchaft Chriſtoph Friedrich
lützkengort bez. Halle.

(157

ents gung Floiten- Verein
(Ortsgruppe Merseburg)-777 3 Jh

A e

I 7J S
79 Mittwoch, den 29. d. FI., abends 8 Uhr

im Tivoli- Saale.
Programm iſt durch Umlauf bekannt gegeben.
Um eine Saal- Ueberfüllung zu vermeiden, kann nur den Mitgliedern

und ihren Angehörigen die Teilnahme geſtattet werden.
Die Damen werden höflichſt gebeten, die Hüte in der Garderobe

abzulegen. (167Der Vorstandl.
n

Volksschauspfele
„Hohenzollern“.

Kaiſer Wilhelms-Halle.Letzte Nuſfahrung:
Sonntag, den 26. ds. Mts.,

nachmittags 4 Uhr.

ne

164)

Das Parterreſogſs

Weißenfelſerſtr. Nr. 11 iſt zu
vermieten und 1. April zu beziehen.
Preis 450 M. Näheres Markt 10

part. (52Jch ſuche zu Oſtern einen

Kellnerlehrling
im Bahnhof Reſtaurant zu
Merſeburg.

Traugott Prässler,
113) Bahnhofswirt.
Staclkt- Theater in Iaſſe.

Sonnabend, 25. Januar, nachm.
31/, Uhr, Vorſtell. z. klein. Preiſen
Schneewittchen. Abds 7 Uhr,
Umiauſchkarten ungiltig: Gaſtſpiel
Erika Wedekind: Die Regiments-
tochter.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 22. Jan.
1908. Aufgetrieben waren: Schweine
3987 Stück. Ferkel: 396 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Reges Geſchäft
Preiſe anziehend.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6-7 Mon. alt, Stück
34——54 M., 3-—5 Mon. alt, Stck. 22——31 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
16-25 M unter 8 Wochen alt, Stück
13-15 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Wegen Verſetzung des jetzigen
Mieters iſt das Vichhorn'ſche

landhaus
vor dem Klausentor 9 mit
Garten zu vermieten. (150

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 26. Jauuar

(3. nach Epiphanias).
Geſammelt wird eine Kollekte für die

Taubſtummenſeelſorge.
Es predigen

Dom. Vorm. 1,10 Uhr: Prediger
Perſchmann. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: fällt aus.
Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtraße 6.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Nachm. 5 Uhr: Prediger Perſch-
mann. Vorm. 112 Uhr: Kinder
gottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Mittwoch abend 8 Uhr Vibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 2/3, Paſtor Werther.

Dienſtag, den 28. Januar, abends
8 Uhr Verſammlung der konfirmirten
Mädchen, Mühlſtr. 2-3 P. Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Schollmeyer. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. !10 Uhr Paſtor
Boit 11 Uvr: Kindergottdienſt.
Montag, den. 27. Januar, Geburtstag
Sr. Maj. des Kaiſers und Königs.

Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt im
Dom. Superintendent Vithorn.
Liedertexte werden am Eingange ver

abfolgt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden Der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntag, von 11--12 Uhr mittags und
3 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch

lich e erzielte Getreidepreiſe vom 21. om 21. Januar bis 23. Januar 1908.

Freis r pro 100 Kilogramm w

r v m h
X

h

Fraßſer

Vor feier
des Geburtstages Sr. Majeſtät

des Kaiſers und Königs:
Sonnabend, den 25. Januar
d. J., abends 71 Uhr, im
Saale der „Kaiſer-Wilhelmshalle“.

Der Zutritt kann nur Vereins-
mitgliedern und deren erwachſenen
Angehörigen geſtattet werden. (139

Der Vorstand.

Stellen
Ledige Pferde- u. Ochſenknecht

und Dienſtmädchen
aufs Laud bei hohem Lohn durch
den Arbeitsnachweis der Landwirt
ſchaftskammer Halle a. S., Riebeck
platz 3.

Kreis Weizen Roggen Gerſte v Erbſen

M. M. m.Merſeburg, St. 20,00-22 0020,00-21,60 17, oo 21 0015, i o 19,00-25,00

do. Le 1680 FWeißenfels, St. S S e TWeißenfels, Ld. S e
J

i end,
Mushelstärhenc

kehte kmgacſner

bergkatzenfelle,
vorzüglich bewährt bei Gicht u.

Rheumatismus.
Tiroler Latſchenkiefern-Oel,

Fichtennadel-Extrakt
für Bäder, Badeſalze, Bade-
ſchwämme und Thermometer,

empfiehlt (148
Richard Kupper,

Central-Drogerie, Markt 10.

Lehrling
kann Oſtern eintreten bei
Hermann Budig, Burgſtr. 24.
Schokoladen u. Zuckerwaren-Fabrik.

(166

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckerel.

Für die Redattion verantwortlich: Rul dolf He ine. Hruck und Verlog von Rudolf Heine, Merſe Furg.
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